
Emotionale 
Einschränkungen

Auf Umwegen führt auch 
- Arbeit an aufrechterhaltenden Faktoren und 
- Arbeit an Verbesserung der Lebensqualität
zu einer (langsamen, aber langfristigen) Symptomreduktion

Das Depersonalisations-Derealisationssyndrom
Symptomatik und therapeutisches Vorgehen

Vulnerabilität

-> Was macht mich aus? Wer
bin ich? Was bringe ich mit mir?

- Biografie
- Persönlichkeit
- Werte
- Welthaltungen

 

Maßnahmen und Methoden, um Situationen
großer Anspannung und mit Verstärkung der
Symptomatik ohne destruktive
Verhaltensweisen zu überstehen,
meist nur kurzzeitig hilfreich

Methoden: 
Perspektiven entwickeln, Lebens- und Rahmenbe-
dingungen verändern, Vermeidungsverhalten 
abbauen, ressourcenorientierte Ansätze, ACT

Körperliche 
Beschwerden

Beeinträchtigung der
Sinneswahrnehmungen

Einschränkungen 
der (kognitiven)

Leistungsfähigkeit

Verändertes Erleben
der Außenwelt

Verlust an Lebensfreude

Gefühlstaubheit

Körper wie gelähmt,
nicht mehr reagieren
können

Distanz zum Körper

Alles wie im Traum

Nicht deckungsleich
mit Körpergrenzen

Vertraute Umwelt nicht
mehr richtig erkennen 
können

Veränderung im 
Zeiterleben

Umwelt wirkt irreal

Sehen

Alles klingt dumpf,
von weiter weg

Struktur von
Gegenständen nur mehr
schwer ertasten können

Körperberührungen nicht
mehr richtig wahrnehmen

Geistige Müdigkeit,
Erschöpfung

Konzentrationsstörungen

Brain fog
Angst, in ein Nichts 
hineinzukippen

Angst, die Kontrolle
 zu verlieren

Zwangsgedanken oder
Zwangshandlungen, 
um Ängste zu
kontrollieren

Augenschmerzen

Symptomreduktion

Methoden: 
v.a. klassisches 
Skillstraining 

Verbesserung der Lebensqualität

Symptomatik

LQ zumeist sehr niedrig: die meisten von DP/DR
Betroffenen leiden unter einer Verminderung ihrer
Lebensqualität und mangelnden Perspektiven ihrer selbst
und ihrer Zukunft

Von Beginn an immer parallel mitbedenken und
mitbearbeiten, da
- Arbeit an aufrechterhaltenden Faktoren Zeit braucht
- Skills oft nur kurzzeitig wirken
- es keine Garantie gibt, dass Symptomatik ganz
verschwindet

Codierung F48.1 nach ICD-10: Depersonalisations-und Derealisationssyndrom
A. Entweder 1 oder 2:

1. Depersonalisation: Die Betroffenen klagen über ein Gefühl von entfernt sein, von „nicht richtig hier“ sein. Sie klagen z.B. darüber, dass ihre
Empfindungen, Gefühle und ihr inneres Selbstgefühl losgelöst seien, fremd, nicht ihr eigen, unangenehm verloren oder, dass ihre Gefühle
und Bewegungen zu jemand anderem gehören scheinen, oder sie haben das Gefühl, in einem Schauspiel mitzuspielen.
2. Derealisation: Die Betroffenen klagen über ein Gefühl von Unwirklichkeit. Sie klagen z.B. darüber, dass die Umgebung oder bestimmte
Objekte fremd aussehen, verzerrt, stumpf, farblos, leblos, eintönig und uninteressant sind, oder sie empfinden die Umgebung wie eine
Bühne, auf der alle spielen.

B. Die Einsicht, dass die Veränderungen nicht von außen durch andere Personen oder Kräfte eingegeben wurde, bleibt erhalten.

Therapeutisches Vorgehen beim DP/DR-Syndrom

Das Symptom verstehen
Aufrechterhaltende Faktoren

-> was führt dazu, dass die
Symptomatik immer noch besteht
und aufrecht bleibt?

- Anhaltende Stressoren
- Negative Bewertungen
- Ungünstige Haltungen zur
Symptomatik
- Fokussierung auf Symptomatik
- Vermeidungsverhalten
- Sicherheitssuchendes Verhalten

-> sind frühere
Vulnerabilitätsfaktoren hier noch
relevant?

Auslöser

-> In welcher Situation oder Phase ist die
Symptomatik aufgetreten?

Häufig: Überforderung, Emotionalität, als
ausweglos erlebte Situationen,
(Drogenkonsum)

-> manchmal kein Auslöser feststellbar

Methoden: 
Anamnese, Biografiearbeit, Biografie des Symptoms, 
Folgen des Symptoms (pos./neg.), DP-Tagebuch, DP-Waage, 
Erklärungsmodell der PatientInnen, Problemanalyse, SORKC 

Veränderungen im
Körpererleben/

Ich-Erleben

(Irrationale) Ängste
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Sich selbst von
außen/oben sehen; sich
selbst als doppelte Person
wahrnehmen

Wie ein Roboter handeln

Gefühl des Zerfalls/
der Fragmentierung

Sich im Spiegel nicht 
mehr erkennen können

Alle spielen nur Theater
wie Marionetten

DIstanz zu vertrauter
Umwelt oder Personen

Nebel, Tunnelblick
Flimmern

Orientierung im Raum
erschwert

Wie durch eine
Glasscheibe

Einschränkungen der
Farbintensität

Symptomatik schlechter
bei schlechtem
Licht/Dunkelheit

Überanstrengung
 der Augen

Gefühl blind zu sein

Einschränkungen im
dreidimensionalen Sehen

Hören

Eigene Stimme
verändert

Fühlen

Erinnerungs-
/Merkfähigkeit
eingeschränkt

Grübeln, 
Gedankenkreisen

Einschränkungen 
im bildlichen
Vorstellungsvermögen

Gedankliche Unruhe

Angst, verrückt zu werden

Angst, sich 
vollkommen aufzulösen

Angst, dass der Zustand
immer wieder kommt,
dass er immer stärker wird

Panikattacken

Angst, man selbst und 
die Welt seien nicht real

Kopfschmerzen

Innere Unruhe,
Übererregung

Schwindel,
Gangunsicherheit

Körperliche Müdigkeit

Verspannungen
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